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griebr. §ebbel:

lid) ettoag anfteigt, fo baff ber ftummelariige
©dftoang Bequem untergebracht toerben bann.

®ag Stnfltegen fdjeint iïjnen fdftoer gu fatten: 3n
energifcfjem SInftieg fudfen fie ben ertoäbjlten §IB=

faig beg gelfeng p erreichen, too fie bann mitten
unter bie fdjon fitjenben Xiere niebergepen.
Sßirb einer tjart am gelfen fitgenben Summe ber

Aufenthalt unbequem unb raïett fie unöorfidjtig
bie glüget, bann fahren bie auffen fitgenben mit
erregtem auftoärig gieljenben ©egirr auf ben

©törenfrieb ein. ®er Stuf ift für getoöhntid)

ein t)eijere§, entenartig näfelnbeg ©cfjnarren:

errr, errr. Salb erinnert bag ©efdjrei an bag

©equarre ber gröfdfe, Balb an bag ©irren unb

îtuîut) ber iEauBen; bann Hingt eg toieber toie

ein ©rungen, um fdjliepd) in ©aatbratjenMch*
gen üBergugetien.

gcillt eg einem ber ©dfreier offne fidftbaren
©runb ein, aBgufliegen, fo Benimmt er fid) toie

ein ®nabe in ber Sabeanftalt: ftettt fid^ allein
bor bie anberen, gudt, ob er auch Qufdfauer
habe, — unb mit einem in bie tpöhe gegogenen

©dfrei, ber berïûnbet, toiebiel Stut gu fold)
einem Sïopffprung nötig fei, ftöfft er fid) mit
ben Seinen ab, läfft ficEj fallen unb ftiirgt fq|f=
über — unbeholfen ftatternb — in bie ®iefe.

Stande überlegen fid) bag SÏBftreidjen giem=

lid) lange: laufen aug bem ©dftoarm, fpagieren
mit ihren fdftoargen Sßatfdjelrt an ben Staub,

flauen t)inab — tjordjen — ïeïjren gurüd unb

brängen fid) toieber unter bie anberen, gleich alg
fei ibjnen bag SBetter gum Auggelfen nicfjt fdjön
genug.

Qieb)t ein ganger ©djtoarm ab, fo toerben bie

Sadjbarn ftitt — ftu^en — alg toenn it)nen eine

SBarnung toitrbe, unb einige ber brottigen ©rau=
rode faffen fid) ein tperg, bietmetir eg entfällt
ibjnen aug Ang'ft bor einem üermuteten geinb,
unb ftürgen fidf) nad).

Qtoei giere geidfneten fid) unter ben ipitnber»
ten burd) einen feingegeidineten ©cfjläfertftreif
aug; 2 Singellummen. @ie faffen eng Beieinam
ber unb mactjten fid) miteinanber gu fdjaffen:
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näherten fid) mit ben gierlichen köpfen unb

freugten bie botten £älfe — bürg, fie liebten fid).

^d) gab, auf ber Benadfbarten flippe liegenb,
brei Blinbe ©dfüffe ab, um bie Geriehen in ihrem
Senehjmen gu Beobad)ten. gaufenbe ftoben er=

fdjredt babon; anbere Blieben fifjen unb I)arrten

Summenfetfen bei §etgotanb.
Spot ®r. an. ©djiteiber, SetfäiB-

berbuigt ber ïommenben ©inge. Oft fliegen fie

aber audi ohne erbennbare Seranlaffung reib)en=

toeife babon, fic^ bom gelfen in langem, langem
Quge löfenb, ber bann in eigenartigem glügeH
pfeifen einige Steter b)od) über bem SJteere bat)in=

fegt — in bag SSidfteln mifd)t fidj toieber bag

bunïle ©urren — ein reigenbeg ©dfaufpiel •—

unb — toie gang $eIgotanb — mir unbergefftid).

îtulfr mir nimmer an ben Sögel!
gliigel tourben it)m gegeben,

Um mit feinem füpen Ciebe

(Erb unb Jpimmel gu nermeben;

bent QJogel!

©roben laufdft ber (Enget nieber,

ltnten ^ord)t mit freub'gem Seben

Ufjm beg Uinbeg truntme Seele,

tpeitig ift mir fold) ein £eben.
Striebr. Hebbel.

Friedr. Hebbel:

lich etwas ansteigt, so daß der stummelartige
Schwanz bequem untergebracht werden kann.

Das Anfliegen scheint ihnen schwer zu fallen: In
energischem Anstieg suchen sie den erwählten Ab-

sah des Felsens zu erreichen, wo sie dann mitten
unter die schon sitzenden Tiere niedergehen.

Wird einer hart am Felsen sitzenden Lumme der

Aufenthalt unbequem und räkelt sie unvorsichtig
die Flügel, dann fahren die außen sitzenden mit
erregtem aufwärts ziehenden Gegirr aus den

Störenfried ein. Der Ruf ist für gewöhnlich
ein heiseres, entenartig näselndes Schnarren:

errr, errr. Bald erinnert das Geschrei an das

Gequarre der Frösche, bald an das Girren und

Rukuh der Tauben; dann klingt es wieder wie

ein Grunzen, um schließlich in Saatkrähenkräch-

zen überzugehen.
Fällt es einem der Schreier ohne sichtbaren

Grund ein, abzufliegen, so benimmt er sich wie
ein Knabe in der Badeanstalt: stellt sich allein
vor die anderen, guckt, ob er auch Zuschauer

habe, — und mit einem in die Höhe gezogenen
Schrei, der verkündet, wieviel Mut zu solch

einem Kopfsprung nötig sei, stößt er sich mit
den Beinen ab, läßt sich fallen und stürzt köpf-
über — unbeholfen flatternd — in die Tiefe.

Manche überlegen sich das Abstreichen ziem-
lich lange: laufen aus dem Schwärm, spazieren
mit ihren schwarzen Watscheln an den Rand,
schauen hinab — horchen — kehren zurück und

drängen sich wieder unter die anderen, gleich als
sei ihnen das Wetter zum Ausgehen nicht schön

genug.

Zieht ein ganzer Schwärm ab, so werden die

Nachbarn still — stutzen — als wenn ihnen eine

Warnung würde, und einige der drolligen Grau-
röcke fassen sich ein Herz, vielmehr es entfällt
ihnen aus Angst vor einem vermuteten Feind,
und stürzen sich nach.

Zwei Tiere zeichneten sich unter den Hnnder-
ten durch einen feingezeichneten Schläfenstreif
aus: 2 Ringellummen. Sie saßen eng beieinan-
der und machten sich miteinander zu schaffen:
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näherten sich mit den zierlichen Köpfen und

kreuzten die vollen Hälse — kurz, sie liebten sich.

Ich gab, auf der benachbarten Klippe liegend,
drei blinde Schüsse ab, um die Kerlchen in ihrem
Benehmen zu beobachten. Tausende stoben er-
schreckt davon; andere blieben sitzen und harrten

Lummenfelsen bei Helgoland.
Phot. Dr. K. M. Schneider, Leipzig.

verdutzt der kommenden Dinge. Oft fliegen sie

aber auch ohne erkennbare Veranlassung reihen-
weise davon, sich vom Felsen in langem, langem
Zuge lösend, der dann in eigenartigem Flügel-
pfeifen einige Meter hoch über dem Meere dahin-
fegt — in das Wichteln mischt sich wieder das

dunkle Gurren — ein reizendes Schauspiel —
und — wie ganz Helgoland — mir unvergeßlich.

Schutz

Rühr mir nimmer an den Vogel!
Flügel wurden ihm gegeben,
tzlm mit feinem süßen Liede

Erd und Himmel zu verweben;

dem Vogel!
Droben lauscht der Engel nieder,

hinten horcht mit freud'gem Beben

Ihm des Kindes trunbne Beele,

Heilig ist mir solch ein Leben.
Friedr. Heddel.
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